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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

 

Epiphanias: Kolosser 1,24–29 
Kinder und Geheimnisse hüten 

 
1. Klangraum des Sonntags 

Königspsalm, Evangeliumstext und Lesung setzen einen herrschaftlichen Ton. Es geht um 
Macht, Überlegenheitsansprüche und Dominanzgerangel. Das Hoheitsvolle sieht sich gebro-
chen, wenn Sternsinger im Gottesdienst auftauchen. Durch die Hintertür nehmen dann aber 
vielleicht auch neue Hegemonialismen Eingang, die abzufangen wären (Stichwort: 
blackfacing).  
Der W-Text trägt demgegenüber etwas Geheimnisvolles in die Feier und lädt ein, sich noch-
mals in den Anblick des Krippenkindes zu versenken. Damit rücken wir ein Stück weit ab vom 
Trubel des Festes, fegen Tannennadeln zusammen und packen die Weihnachtsrequisiten in 
den Keller, um Neues in Haus und Herz zu lassen.  
 

2. Von der Exegese zur Predigtidee: Das Kind ins Herz lassen 
Denn die gute Antwort des W-Textes lautet: Da kommt noch was! An Epiphanias fokussieren 
wir nochmals auf Gottes Kindwerdung und feiern darin das Geheimnis seiner verborgenen 
Gegenwärtigkeit. Mit Christus lebt er in uns weiter, denn „wo Christus unter den Menschen 
verkündigt wird, nimmt er Wohnung in ihren Herzen“, so die Essenz des W-Textes für Michael 
Gese (Gese, 2). Aufgabe der Predigt wird also sein, diesem geheimnisvollen Vorgang nach-
spüren. Angezielt wäre im Gottesdienst ein atmosphärisches Setting, das uns hilft, das Kind 
ins Herz zu lassen. Heißt auch: Nochmal ein bisschen weihnachteln. 
 

3. Post Partum: (eins) mit dem Kind werden 
Ein Geheimnis bleibt geheimnisvoll, auch wenn man darum weiß, schreibt Michael Gese (vgl. 
a.a.O.). Spüre ich dieser Aussage innerlich nach, sehe ich Bilder des Eltern-Werdens vor mir. 
Teststreifen, Ultraschalls. Kinderkriegen und -haben vollzieht sich in der Spannung von Ver-
borgenheit und Offenbart-Bekommen. Was für ein Wesen ist das, von dem wir nur weiße Um-
risse im Dunkel des Fruchtwassers sehen, das sich aber doch so deutlich, bisweilen auch rich-
tiggehend schmerzhaft bemerkbar macht? Spürbar in Tritten gegen die Bauchwand und doch 
gleichzeitig so weit weg! Nah und fern zugleich. 
Später genau dasselbe: Mit jedem Entwicklungsschub muss dieses Menschlein neu anverwan-
delt und ins Herz gelassen werden. Mit all seinen Besonderheiten und Absonderlichkeiten, die 
sich meist ja dann auch wieder legen. Während wir uns unter solchem Werden und Wandeln 
mit ihm mitverwandeln. Unser Herz, unsere Beziehung – ständig im Umbau begriffen. 
Josef, lieber Josef mein, hilf mir wiegen das Kindelein! Niemand kommt als Expert*in zur Welt. 
Vater-, Ko-Parent und ja, auch Mutter, werden wir erst (Rösler / Höllriegel-Tschaikner 2023). 
Durch lange, oft auch mühsame Anverwandlungsarbeit, in der wir das doch so lange noch un-
fertige Wesen hüten, umsorgen und uns dabei mit ihm verbinden. Ein weites Herz braucht es 
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dabei – besser noch die Herzen einer ganzen Sorge-Gemeinschaft, die ihm Trinken und Schla-
fen beibringt, manchmal sogar das Atmen, inartikulierte Lebensäußerungen deuten lernt, sie 
herumträgt und erträgt, sich an und mit ihnen freut, ihre Zornausbrüche begleitet – oft bis zur 
totalen Erschöpfung. Denn selten geht es von selbst. Es bedarf viel Geduld, Schweiß, Ambiva-
lenztoleranz und vor allem Unterstützung, um ein Kind, das doch genau dies braucht, ins Herz 
zu lassen. (N.B.: Warum lassen wir Eltern damit oft so alleine hängen?!) 
 

4. Christus einBILDen 
Das Geheimnis feiern, indem wir das Kind ins Herz lassen, damit es uns berühren und verwan-
deln möge. Das Weihnachtschristentum hat viele Bräuche überliefert, wie dieses Eins/Werden 
mit dem Kind vor sich gehen kann. Gerade auch im Gottesdienst. In oberdeutschen Frauen-
klöstern etwa konnten Nachbildungen des Krippenkindes aus Wachs angefertigt werden, so 
genannte Fatschenkinder, die mit kostbaren Bändern umwickelt unter Singen von Arm zu Arm 
gereicht wurden. Am Niederrhein wiederum wurden in der Christnacht kleine, aus Holz ge-
schnitzte Wiegen auf den Altar gestellt (die sog. ‚Kerstwieg‘), deren Glöckchen unter dem Ge-
sang der Gemeinde vom Priester durch sachtes Anschubsen zum Klingen gebracht wurden.  
Das Geheimnis der Kindwerdung Gottes mag uns aber auch bei der Betrachtung von Bildern 
aufgehen, welche die Schwangerschaft Mariens bzw. die Huldigung der Könige vor Augen stel-
len. Im Fresko der Madonna del Parto etwa zeigt sich in großer Ehrlichkeit die faszinierende 
Gleichzeitigkeit von An- und Abwesenheit, die das Geschehen bestimmt (Pietro della 
Francesca, Madonna del Parto). Die Linke in die Hüfte gestemmt – das Stehen im letzten Tri-
mester muss beschwerlich sein – schaut sie uns beinahe trotzig entgegen. Ihre Rechte liegt 
matt auf einem Gewandschlitz über der Bauchwölbung, der den Blick auf das weiße Unter-
gewand freigibt. Wie ein Riss geht er durch die Bildmitte, in dem sich die Teilung der Zeltwände 
fortgesetzt sieht und erinnert darin an den Tempelvorhang an Karfreitag. Hoffnung und 
Schmerz, die Kinderkriegen und -haben fortwährend begleiten, sind gleichzeitig zum Greifen 
nahe und doch wieder nur angedeutet. Konkreter, weil realistischer ist das Geheimnis der 
Kindwerdung in Hans Strübs Mariä Heimsuchung dargestellt. Als wären unsere Augen ein 
Ultraschallgerät, orten sie zwei aufrecht schwebende Menschlein, die einander, wie die 
Frauen, die sie in sich tragen, zugewandt sind. Derlei Vergegenständlichungen verschwinden 
später aus Kunstgeschichte. Zu viel der Fleisch-Werdung. Eine Tafel im Rottenburger Diöze-
sanmuseum wirkt wie ein Kompromiss: Die Schemen zweier Kinder schweben in einem Zell-
haufen, dessen blattgoldenes Gewirbel an Gloriolen erinnert (Unbekannter Meister, Mariä 
Heimsuchung).  
Aber wie lassen wir uns jenes Geheimnis, das Maria in sich trägt und sich doch erst anverwan-
deln muss, post partum ins Herz gehen? Modell dafür scheinen mir einige der Könige, die sich 
unter https://www.kunstbeziehung.de unter Eingabe des Stichworts ‚Anbetung der Könige in 
der Kunst‘ aufrufen und vergleichen lassen. Kniefall und Überreichung der Gaben als Gesten 
der Anerkenntnis von Herrschaft bestimmen die Bildanordnung, worin eine würdevolle Dis-
tanz zum Ausdruck kommt, die sich oft aber durch anrührende Details gebrochen sieht. 
Manchmal nämlich spielt das Jesuskind mit den Schätzen, die ihm dargeboten werden und 
schaut dem vor ihm knienden alten weißen cis-Mann dabei so innig in die Augen, dass dieser 
gar nicht anders kann, als es am Händle zu fassen, am Ärmle zu liebkosen (Vgl. Hans Pleyden-
wurff) oder gar eines seiner Füßle zu küssen (vgl. Bonfigli, Botticelli und Meister von Liesborn). 
In einem Fall reicht Maria ihm das Jesuskind sogar hinüber, während der König das Kind, das 
dabei seine Stirn krault, mit seiner Rechten entgegennimmt (Bamberger Meister, Anbetung 
der Könige). 

https://www.kunstbeziehung.de/
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5. Lass mich doch Dein Kripplein sein 

Paul Gerhards Liebesgedicht Ich steh an Deiner Krippen hier nimmt in seiner ursprünglichen 
Textfassung (Reich, 250f., s. a. wikipedia unter Eingabe des Liedtitels) solche Szenerien zwi-
schen Krippenkind und Betrachter*in auf. Bedauerlicherweise wurden die einschlägigen Stro-
phen aus dem Gesangbuch getilgt, was schade ist, eröffnen sie doch in Verbindung mit der 
schwebenden Melodie J. S. Bachs einen atmosphärischen Raum, in dem wir uns das Geheimnis 
der Menschwerdung zu Herzen dringen lassen und anverwandeln können. Innige Zwiesprache 
mit dem Kind beherrscht das Geschehen, dessen Hände, Äuglein und Mund einzeln betrach-
tet, berührt und in Gedanken auch geküsst werden. Die Sprache erzeugt, lässt man sich auf 
die Verkleinerungsförmchen ein und weist sie nicht als ‚tümlich‘ von sich, wovon sie spricht: 
Liebende, lachende, freudige Zuwendung – Lust und Wonne, Hingabe und Sehnsucht. Hin-
gerissen und entzückt von dem, was uns übers Lied zu Ohren und vor unser inneres Auge 
dringt, stehen wir an der Krippe, um in Strophe 10 festzustellen, wie hart die Realität doch ist, 
an der wir uns dann, das Kindle fatschend bis Strophe 12 abarbeiten, um zuletzt in Strophe 13 
und 14 zu akzeptieren, dass neben Sonne und Wonne eben auch Kreuz und Leid gehören. Auf 
Ostern zu, ab dem 1. Sonntag nach Epiphanias, wird es dann auch genau darum gehen. Alltag 
zwischen Krippe und Kreuz: Gerödel und Übernächtigung, Fortschritte am Klettergerüst, 
Schuhebinden und Vesperdosen richten. Anverwandlungsarbeit eben. Denn das Kindle legt – 
mit sich selbst – beides in uns ein: Freuden und Sorgen. Aber dass Geheimnisse und Kinder 
hüten einfach wäre, hat auch niemand behauptet. 
 

6. Liturgische Gestaltung 
Die Meditation enthält vielfältiges Anregungsmaterial für eine bildgestützte Textpredigt. Viel-
leicht wird der Text aber auch zur Schriftlesung, in der ankonstruiert ist, was in einer Lied-
predigt vertieft wird. Reizvoller noch wäre es, die Gemeinde wirklich in Bewegung zu bringen 
und das, worum es geht – das Kind und mit ihm das Geheimnis bei sich einzulassen – kollabo-
rativ zu bewerkstelligen. Solche Anverwandlungsarbeit bedarf freilich einer Freigabe der Fo-
kuszone. Möglichkeiten dazu sehe ich etwa in einem Zug in den Chorraum zur Krippe (alter-
nativ: Kinderwagen) unter Klängen des Dreikönigswalzers (EG 66). Vielleicht wird das Fokus-
objekt geschmückt mit Bändern, mit denen wir unsere nachweihnachtlichen Gedanken, Sor-
gen und Freuden verknüpfen. Vielleicht halten wir dort Zwiesprache mit dem Krippenkind, 
indem wir die getilgten Strophen singen. Vielleicht ist uns all das aber auch zu viel und wir 
lauschen einfach, während jemand das Kind (ein Taufkind? Einen Kinderwagen, aus dem ein 
Licht scheint?) durch den Mittelgang schiebt, einer Klavierimprovisation über Ich steh an Dei-
ner Krippen hier (z.B. von Jan Simowitsch, aufzurufen bei Spotify, Noten dazu beim Carus-Ver-
lag), um dann bei der Fürbitte mit dem Liedruf zu antworten: Komm, o, mein Heiland Jesus 
Christ, meins Herzens Tür dir offen ist! 
 

7. Zentralsatz 
„Gott schleußt sich unerhört in Kindes Kleinheit ein:  
Ach möchte’ ich doch ein Kind in diesem Kinde sein. 
Ach könnte nur dein Herz zu einer Krippe werden, 
Gott würde noch einmal ein Kind auf dieser Erden.“ (Silesius, 13f.) 
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